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Wenn Hausfrauen streiken, dichten sie 


Themenvielfalt auch beim 17. Obernzeller Poetenstammtisch
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Stammtischpoeten im Gewölbekeller (hinten, v.l.): Hermann Hinterhölzl, Rudolf Stimpfl, Brigitte Hausbeck, Christl Färber, Manfred Bauer, (vorne, v.l.) Karl Schlager, Waltraud Günther, Herbert Holzinger und Anna Schlattl. (Foto: Pree)
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Obernzell (np). Literarisches von Hobby-Poeten, mal tiefsinnig und hintergründig verpackt, mal zum Schmunzeln, auf alle Fälle unterhaltend und interessant - das war die 17. Auflage des Poetenstammtisches in der „Alten Schiffspost“.
Organisator Rudolf Stimpfl konnte als „Einheimischer“ sieben Kollegen von der reimenden Zunft begrüßen, dazu wie immer zahlreiche Besucher. Zu den Gedichten und aus den Gedichten gab es Lieder und Instrumentalbegleitung von Manfred Bauer aus Straßkirchen.
Anna Schlattl aus Büchlberg beschäftigte sich literarisch mit den „Eisheiligen“ und den Tagen um „Johanni“. Sie wusste auch mit einer lustigen Kurzfassung des Lieds von der Glocke zu amüsieren. Fein strukturiert, mit sanfter Formulierung, waren die „Altersgedanken“ der dichtenden Seniorin Waltraud Günther aus Obernzell, die auch über den „Löwenzahn“ reflektierte. Mit Frühlingsgedanken, Frühlingsstimmen und dem Frühlingslüfterl hatte Christl Färber ihren Vortrag eingeleitet. Karl Schlager hingegen suchte unter anderem die Weite. „Der Zyklon“ in Bangladesh war Grundlage einer Rezitation, doch er blieb auch seiner Heimat verbunden mit „I woan eahm net noch, dem Hauzenberger Bockerl“.
Aktuell zur Eröffnung des Granitzentrums wusste Herbert Holzinger aus Fürsetzing vom „Museum vo de Stoa“ zu berichten und betrachtete aus der Sicht des Literaten auch „A Waidla Bauern-Stubn.“
Aus dem oberösterreichischen Rohrbach stammend, aber bereits fester Bestandteil des Poetenstammtsches ist Herbert Hinterhölzl, der den „Kranzldog“ analysierte und mit „des is dara Bsuff“ Einblicke in das Selbstbildnis eines Alkoholikers gab. Nach zwei Jahren Pause saß Brigitte Hausbeck aus Dingolfing wieder am Stammtisch, die mit ihrer lockeren und heiteren Art sehr gut ankam. Themen wie „Home-Managerin“ als Loblied auf die Hausfrau oder „Der Hausfrauen-Streik“ zeugten von ihrem gesunden Selbstbewusstsein. Die Bitte „Laß mi bloß koa Grantler wern“ dürfte aber bei ihrer Frohnatur eher rhetorisch formuliert worden sein.
Zum Schluss war der „Macher“ des Poetenstammtisches, Rudolf Stimpfl, zu hören. Ob eine kabarettistische Betrachtung übers Ehrenamt, sein Gedicht über den „Beni-Papst“ aus Bayern, der Appell „Trau da“ zum Thema Selbst- und Gottvertrauen, er präsentierte die Bandbreite und Vielfalt in Thematik und literarischer Ausdrucksform, die den Poetenstammtisch für viele seiner treuen Stammbesucher immer wieder faszinierend macht.
	


